
133 Eigenschaft

schließlich die eigenen individuel
len —* Interessen zur Grundlage und 
zum Motiv des Verhaltens gegen
über anderen Menschen und der 
Gesellschaft sowie zum Maßstab 
der Bewertung zu machen. Der E. 
als moralisches Lebensprinzip und 
praktisches Verhalten hängt eng 
mit dem —* Individualismus zusam
men. Er geht vom isolierten —* In
dividuum aus und ignoriert die ge
sellschaftliche Natur des Men
schen. Der E. entsteht nach dem 
Zerfall der Urgesellschaft mit dem 
Privateigentum an Produktionsmit
teln und existiert in allen antago
nistischen Klassengesellschaften. 
Besondere Verbreitung findet 
er in der kapitalistischen Gesell
schaft, wo er zum universellen 
Prinzip der menschlichen Tätigkeit 
und des Verhaltens der Angehöri
gen aller besitzenden Klassen wird 
und auch in beträchtlichem Um
fang die Angehörigen der unter
drückten und ausgebeuteten Klas
sen erfaßt.
Nachdem die sozialistischen Pro
duktionsverhältnisse gesiegt haben, 
das gesellschaftliche Eigentum an 
den Produktionsmitteln hergestellt 
ist und die entwickelte sozialisti
sche Gesellschaft aufgebaut wird, 
verliert der E. seine objektiven ge
sellschaftlichen Grundlagen und 
wird in beträchtlichem Maße über
wunden. Doch kann eine Lebens
haltung, die über zweitausend 
Jahre geherrscht hat, nicht in kur
zer Zeit verschwinden, weshalb - 
verstärkt durch äußere Einflüsse 
aus der kapitalistischen Umwelt - 
Relikte des E. im Verhalten der 
Menschen in diesem oder jenem 
Grade noch zu finden sind. Der 
Kampf gegen derartige Relikte der 
Vergangenheit ist ein wichtiger Be
standteil der sozialistischen —> Bil
dung und Erziehung. »Der sozialisti
schen Gesellschaft sind Handlungs
weisen wesensfremd, wie sie in 
Egoismus und Raffgier, im Spie
ßertum, im Streben, sich auf Ko
sten der Gesellschaft zu berei

chern, zum Ausdruck kommen.« 
(Programm der SED, 76)
Die ethische Theorie des E. wurde 
in ersten Ansätzen bereits in der 
antiken griechischen Philosophie 
entwickelt, kam aber erst in der 
Epoche der Renaissance und in der 
—> Aufklärung zu voller Blüte. Wäh
rend Hobbes das Prinzip des E. ein
seitig vertrat, wurde es von dem 
englischen Moralphilosophen Shaf
tesbury, von Spinoza und von den 
französischen Materialisten Holbach 
und Helvetius in einer gemäßigten 
Form, als »vernünftig verstande
ner« E., entwickelt. Indem die Men
schen von ihren eigenen Interessen 
ausgehen und sie verfolgen, dienen 
sie zugleich dem Wohl der Mit
menschen und der Gesellschaft. 
Diese angestrebte Harmonie zwi
schen Individuum und Gesellschaft 
mußte sich in der Realität des Ka
pitalismus natürlich als Illusion er
weisen. Trotzdem hat die ethische 
Theorie des E., besonders in dieser 
gemäßigten Form, historisch eine 
progressive Rolle im Kampf gegen 
die Unterordnung der Persönlich
keit unter die Fesseln und Schran
ken der ständischen Feudalord
nung und der religiösen Ideologie 
gespielt.

Eigenschaft: philosophischer Be
griff, der das widerspiegelt, was 
einer Klasse von Gegenständen der 
—» objektiven Realität gemeinsam ist, 
was ihre Unterscheidung von ande
ren Klassen von Gegenständen er
möglicht. Alle Gegenstände der ob
jektiven Realität besitzen unend
lich viele E., die nur in ihrer 
Wechselwirkung mit anderen Ge
genständen in Erscheinung treten. 
Daher sind die E. relativ, sie wer
den nicht nur durch die Beschaf
fenheit eines gegebenen Gegen
standes selbst, sondern auch durch 
seine Wechselwirkung mit anderen 
Gegenständen und deren Beschaf- 

* fenheit bestimmt. Sie besitzen aber 
objektiven Charakter, weil sie den 
Gegenständen selbst immanent


